
Die Väter.
Der erste Schnee frei. Er senkte sich so luftig auf

Bäume und Dächer, als machte es den unzähligen Fracken
ein unbeschreibliches Vergnügen , die kahle Herbstwelt weich
einz hüt en. Sie drückten ihre glitzernden Köpfchen gegen die
Fensterscheiben, »nd wenn sie sahen, wie grämlich drei törichten
Menschenkinder am roten Ofen hockten, weinten sie vor
Übermut und Lachen, so daß große glänzende Tropfen an
den Scheiben herabrollten.

Ja , verdrießlich und trübsinnig saßen die greisen Armen¬
häusler da . Der eine und andere hatte wohl noch einen
aufgesnndenen Zeitungssetzen in der Tasche, den ec gern
beim Lampenschein gelesen hätte . Wer der Hansva er war
ein sparsamer Mann trotz aller Gutmütigkeit und meinte
in seiner polternden Weise: „Lampe an ? Unsinn , Für
das Geld kann morgen schon ein Stückchen Speck mehr
in die Suppe,"

So saßen sie beim im Grau der Dämmerung da,
starrten ans das lustige Treiben der Schneeflocken oder in
das prasselnde Feuer des Gnßeisenofens , Die Frauen plap¬
perten halblaut , und dann und wann warf einer der Männer
eine Bemerkung ein : „Du lügst ja , Trina, " -- „Das ist
wieder nicht wahr , Lene," Aber die Frauen ließen sich
nicht stören, und da gaben es die Männert ans, der Wahrheit
zu ihrem Recht zu verhelfen . Alte Erinnerungen und' Bilder,
die sich die Frauen durch ihr Schwatzen fernhielten , stiegen
vor den Greisen auf , Bilder der Vergangenheit , die an-
klagten und guälten . Und von dieser und jener Ecke drang
ein schwerer Seufzer durch die Dämmerung , Aber in diesem
Hanse fiel ein Seufzen und leises Stöhnen nicht auf.

Als jedoch aus der dunkelsten Ecke ein mühsam unter¬
drücktes Schluchzen drang , sagte einer der Männer : „Na,
der Ohlsen hat wohl wieder ein Glas zuviel getrunken ?"

„Ach was , meinen Sie denn, uns liegt das nicht auf,
daß wir auf unsere alten Tage im Armenhaus sitzen müssen?
Ne. wenn wir früher auch nicht zur Hotevolete — oder
wie das beißt — gehört und auch nicht im Gefängnis
gesessen haben wie gewisse andere Leute, aber unsere Ehre
haben wir doch. Und da bricht es mal so durch tote
bei Krischan Ohlsen , Und tun Sie man nicht so, Liliendal,
wenn ich auch einst bei Ihrer Frau als Waschfrau schuftete,

jetzt sind wir zwei — Sie und ich, dasselbe,"
„Lene hat recht," stimmten die Frauen bei. Für Lilien¬

dal , den einzigen, den mau hier mit „Sie " anredete , war
cs ein Glück, daß die Frauen viel mehr Interesse für
Ohlsens Schluchzen als für Liliendals Überhebung empfanden.

„Was hast du, Ohlsen ?" — „Was fehlt , sage, was
dir aufliegt,"

Und schließlich brachten >tc den alten Ohlsen dazu,
sich zu erleichtern , das heißt : die Neugierde der Frauen
zu stillen . Und er erzählte die freudlose Geschichte seines
Lebens

Jener Zeit , als er mit der fröhlichen schmucken Gine
tanzte »nd sich mit ihr verlobte , konnte er sich nicht mehr
erinnern . Wie eine trostlose Nebelwand verschleierte das
Bild eines ärmlichen Wohn- und Schlasranmes und eines
verhärmten , falt ' gen Weibes den Rückblick auf eine kurze
Zeit des Lebensfrühlings,

Die entsetzliche Leidenschaft zum Trinken hatte ihn in
den Krallen gehabt , daß er sich, seinem Weibe und dann
seinem 'Sohne das Leben zerstörte.

Sein Junge!
Wenn er auch eifersüchtig ans seinen Sohn gewesen war

»nd sich geärgert hatte über hämische oder gutgemeinte

Bemerkungen , wie gut es doch sei, daß oer Junge nicht
nach deni Vater arte , so war er im Grunde dock: sehr
stolz auf den Sohn gewesen.

Der Vater nur Gelegenheitsarbeiter , der wirklich nur
gelegentlich arbeitete , die Mutter Näherin und Wäscherin,
weil ihr Mann sie nicht ernährte . Aber der Junge kam
nach der Konfirmation ins Bureau eines Notars und brachte
es dann gar bald zum Bureauvorsteher.

Wie oft hatte der Junge den Vater gebeten, doch das
Laster zu besiegen, hatte gescholten, daß er sich seines
Valers schämen müßte , llnd dann — als die Tochter des
reichen Rentners Liliendal ganz offen zeigte, daß sie nur
den jungen Ohlsen lieb habe und zum Manne nehmen
würde , als sie selbst den Spötteleien ihrer Bekannten und
Vcrivandteu zum Trotz ihrem Vater das Versprechen abuahm,
er wolle einwilligen , lvie aufgeblasen war der .ältere Ohlsen
damals einhergegangen . Bis — bis zu jenem Tage , als
er betrunken durch die Straßen torkelte , plötzlich seine zu¬
künftige Schwiegertochter erblickte und zum Ergötzen aller
Neugierigen und Neider ihr folgte »nd laut rief : „ O du,
meine Schwiegertochter — koinm, hack' inich ein . Ich bin
doch dein Schwiegervater — gib mir 'n Kuß, du schmucke
Decrn, " — Das leichenblasse Antlitz, ein unheimlich fun¬
kelnder Blick seines Sohnes hatten ihn plötzlich nüchtern
gemacht. Er sah das Grinsen der Leute, hörte das Johlen
der Gassenjungen : „Du bist ja meine Schwiegertochter , gib
mir einen Kuß, du schmucke Deeru Jul herzzerreißendem
Schluchzen stand das junge Mädchen , Der Junge aber
rührte sich nicht, blickte mit den unheimlich flackernden
Augen den Vater an , — —

Und am Abend fanden sie beu Jungen , den lieben
Jungen ^ mit einem kreisrunden Loch in der Stirn ans
seiner Stube, - -

Weiter erzählte der albe Armenhäusler nicht, Alles,
was nachher gefolgt war , scheu ihm nebensächlich, belanglos.
Daß seine Frau bald vor Trauer und Kummer gestorben,
daß es mit ihm selbst immer weiter bergab ging , schieu
ihm ganz gleichgültig zu sein, oder nur eine Folge jenes
schrecklichen Tages,

Eine kurze Weile horchten die Armenhäusler wartend,
ob er fortsahren würde , aber nur ein erneutes Schluchzen
war hörbar.

Aber Trina und Jette und Lene waren noch keineswegs
befriedigt , und schließlich meinte Lene : „Traurig , traurig,
aber wie war das noch, was wurde doch mit Fräulein
Liliendal ? Liliendal , nun erleichtern Sie sich man auch,
ist nun ein Abwaschen, Was wurde mit Ihrer Tochter,
als der junge Ohlsen sich totschoß?"

Vom Ofen, an den der einstige Rentner sich schmiegte,
hörte man nur ein abwehrendes Räuspern,

„Na , wir wissen das ja selbst," meinte Trina giftig,
„weil das Testament gefunden wurde , kriegte Liliendal all
das Geld von seinem Onkel, Aber nachher ivurde noch ein
Testament gefunden , in dem stand, daß alle Verwandte
sich das Geld teilen sollte», und das Testament war echt,
und das andere, hatte Liliendal gefälscht. Und da kam
Liliendal ins Zuchthaus , und die Verwandten bekamen das
Geld, War es nicht so, Liliendal ?"

„Ja , so >var es . Na , geses'en habe ich wenigstens nicht,"
rief jetzt Ohlsen stolz ans seiner Ecke heraus,

„Ach du," schimpfte der Urkundenfälscher wütend , „dazu
warst du ja immer viel zu faul und zu dumm . Und wenn
dein Sohn nicht so dumm gewesen wäre , lebte er heute
noch und hätte meine Tochter geheiratet und ich hätte
mein Geld noch, und die lieben Verwandten , diese Bande,
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wäre noch ’ne Hungecleidergesellschaft Aber" — und immer
wülender wurde Liliendal — „aber so dumm ! Ja , ich will
euch erzählen , wie dumm Ohlsens Junge >var ."

Schon als das Testament verlesen wurde , welches Lilien-
dal znm alleinigen Erben bestimmte, hatten die Verwandten
Bedenken und arge Zweifel geäußert . Aber das Gericht
erkannte das Testament als echt und gültig an , die beiden
Zeugen , ein Notar und ein Pastor , waren allerdings schon
gestorben, konnten also nicht als Zeugen vernommen werden.
Aber die Unterschriften stimmten

Lilieirdal , der bisher eine nicht gerade blühende Loh¬
gerberei betrieben hatte , gab sein Geschäft aus und faßte
den nicht sehr kühnen Entschluß, als Rentner zu leben.

Seine einzige Tochter Karen , ein reizendes Mädchen,
erhielt eine gute Erziehung und verkehrte mit den Töchtern
der anderen Honoratioreufamilien . Bis es dann bekannt
wurde, daß sie sich in den armen Bureauvorfteher verliebt
habe und entschlossen war , nach dem altmodischen Grundsatz
zu handeln : den oder keinen!

Ihre Eltern setzten dem Plane der Tochter hartnäckigen
Widerstand entgegen . Um so mehr wurde das junge Mädchen
überrascht , als ihr Vater eines Tages ihr mitteilte , er
habe nichts gegen ihre Heirat mit denc jungen Ohlsen.

Tas aber war an jenem Tage , als Liliendal unter
der Hand erfuhr , daß ein altes Testament gefunden sei,
in den. jener Onkel und seine Frau scslsetzten, daß alle
Verwandten zu gleichen Teilen erben sollten und daß dieses
Testament nicht ohne den Willen eines der Testament-
machenden geändert werden dürfte.

Tas Testament mußte verschwinden!
Der Notar , dessen Bureau der junge Ohlsen Vorstand,

war Vertreter ' der Gegenpartei . Ohlsen inutzte das Test.rmenr
beiseite bringen!

Cs kam zu einer aufgeregten Szene zwischen Karens
Vater nnd ihrem Verlobten.

Ter junge Mensch lehnte es entschieden ab, ernen der¬
artigen Bertrauensbruch , ein solches Verbrechen zu begehen.
Ter Rentner wetterte , drohte . Eine schwere Stunde durch-
kämpfte der junge Ohlsen. Aber er blieb Sieger.

In dem Bewußtsein , die Tochter eines Verbrechers zu
lieben, in der verzweifelten Angst, Karen zu verlieren,
verließ er an jenem Tage das Bureau.

Tann wurde er Zeuge jenes Auftritts auf der Straße.
Es war zu viel für den jungen Menschen. Und hin- und
hergeworsen von seinen Gefühlen , schmerzgegnält, verzweifelt,
hatte er ohne Besinnung , ohne Überlegung zur tödlichen
Waffe gegriffen.

„Tein Sohn , dein dummer Sohn, " schloß Liliendal
keifend seine Erzählung , und in, matten Schein der Ofenglut
sah man , daß er drohend die hageren Arme ausstreckte
und mit geballten Fäusten durch die Luft fuchtelte.

„Ach du," schrie jetzt der Trinker , „darum hat mein
Sohn sich erschossen! Mein armer , lieber Junge . Nein,
ach. ich hätte mir doch denken können, oaß mein guter
Sohn nicht seines Vaters wegen so etwas tat . Nicht ich,
nein . Sie , ach was , du hast meinen Jungen in den Tod
getrieben , du bist sein Mörder . Aber, haha , du, ich habe
meinen armen Jungen gerächt . Weißt du noch, du wurdest
zu Zuchthaus verknackt. Aber deine Verwandten waren so
großmütig , deine Frau und Tochter für me Zeitlang noch
iin Hause zu lassen. Und als ich dct mal nach Hause komme,
finde icb die Tochter von denc Zuchthäusler bei' meiner
Frau . Sitzen die Franensleut da Hand in Hand und weinen.
Da hättet ihr mich aber sehen sollen. So —" und er
sprang plötzlich geradezu jugendlich schnell aus und stellte
sich mit ausgestrecktem .Arm wie ein Rachegott mitten im
Zimmer aus — „so stand ich und sagte : Raus , mein
Hans ist ein anstäitdiges Hans , da gehören keine Ber-
bvecherkinder rein . Raus . Haha , deine Tochter ichmiegte
sich an meine Frau . Half nichts . Ich kriegte deine Tochter
am Arm und zog sie aus der Stube . Potz Wetter , man
ist doch Herr im .Haus und weiß, wie man seine anständige
Wohnung rein hält ."

„Tas war recht, Ohlsen," lobte Lene, „war gut von
dir gemacht. Wenn wir auch man arme Leute sind, Ohlsen,
aber anständig , ja, das stimmt ."

„Ne," rief jetzt Jette aufgeregt , „an Liliendal und
Ohlsen ist an allen beiden nichts an , garnichts an . Und
daß du die arme Deern so behandelt hast, darum wird
dein Junge im Grabe keine Ruhe haben , und der liebe

Gott wird mit dir ein Wort reden , darauf kannst du dich
verlassen, Ohlsen ."

Tumpfes Schweigen trat ein.
Tann hörte man wieder von der dunklen Ecke her ein

Schluchzen: „Mein Junge , mein lieber , armer Junge ." Und
vom Ofen her wiipmerte es : „Karen, liebe, arnce, gute
Karen . . ."

Tann fragte Lene, welche die stärksten Nerven zu haben
schien, obgleich sie mit ihren fünfundachtzig Jahren die
älteste der Armenhäusler war : „Was ist eigentlich aus
deiner Tochter geworden , Liliendal ."

Er bemerkte es nicht, daß er jetzt plötzlich geduzt
wurde , und antwortete kläglich wimmernd : „Ich weiß nicht,
weiß garnichts . Als ich aus dem — dem Zuchthaus kam,
war meine Frau gestorben, und Karen , ach, Karen war
weg. und ich habe nie wieder von ihr gehört . Doch —
sie — einer hat sie mal in Hamburg gesehen. Sonst - -
ach, ich weiß nicht."

Und er wimmerte weiter.
Tie Tür wurde geöffnet . Der Hausvater trat ein,

und während die Tür offen stand, drang diel winterliche Kälte
in den Raum.

„Lampe an . Meine Frau bringt gleich euer Abend¬
brot . Na . wer heult da denn ? Hast du Schmerzen , Ohlsen?
Wieder einen über den Durst getrunken ?"

Bald lag das Armenhaus wieder dunkel und still da.
Ter Sturm rüttelte an den Scheiben . Noch irrtm-’r wirbelten
die Flocken herab auf Bäume und Dächer, breiteten ein
bleiches Lcinentuch über die tote Erde.

Von einem Ast drang das klägliche Schreien eines einst
sangesfrohen Sommervogels , der die Heimreise vergessen
hatte nnd jetzt vergeblich ein weiches, warmes Nest suchte.

Am andern Morgen fand ihn Liliendal beim Schnee¬
schaufeln. Er zuckte zusammen , als müßte er an fttn armes,
heimatloses Kind denken.

Der Wald im Volksleben und Volks¬
glauben der Vorzeit und Gegenwart.

Bon Rudolf Nies . <3. Fortsetzung.)

II . Die Siedelungen im Waldgebiet.
6 . Ortsnamen, von Waldbäumen und Waldtieren

abgeleitet.
Außer den Orten , deren Namen irgend eine Bezeichnung

für Wald oder eine Waldrodung enthalten, gibt es nun noch eine
Anzahl Orte , deren Namen , von Waldbäumen abgeleitet, eben¬
falls ihr Entstehen im Waldgebiet kundtun. Daß diese Orte auch
an Stelle gerodeter Wälder angelegt wurden, ist mit ziemlicher
Sicherheit anzunehmen. Denn wenn auch der altdeutsche Wald
im allgemeinen Mischwald war, so gab es doch auch größere Wald¬
bezirke, in denen irgend eine Baumart vorherrschte. Eichen-
Buchen-, Birken- und Erlenwälder , ja sogar Espen-, Eschen-,
Hasel- und Lindenwaldungen waren in der Vorzeit keine Selten¬
heit. Unsere Wald- und Feldnamen , die doch zum großen Teil
auf ein sehr ehrwürdiges Alter zurückblicken, haben Hunderte
von diesen Namen erhalten . Wenn nun in früherer Zeit an Stelle
eines gerodeten Eichen-, Buchen-, Hasel- oder Lindenwaldes
eine Siedelung angelegt wurde, so war es naheliegend, dieser den
Namen des verschwundenen Waldes zu geben Die Ortsnamen
dieser Art verdienen also auch als „Siedelungen im Waldgebiet"
hier genannt zu werden.

Dann kommt auch noch eine kleine Gruppe , nämlich die
Ortsnamen , welche von Waldtieren, Dachs, Eber, Hase, Hirsch,
Reh, abgeleitet sind, hier in Betracht, da die betreffenden Orte
doch wohl in Waldgegenden angelegt wurden, wo diese Tiere
recht häufig zu finden waren.

Apfelbaum.
Der wilde Apfelbaum kommt heute noch vereinzelt als Wald¬

baum vor ; in früherer Zeit war er häuliger in Wäldern zu finden.
Er hieß ahd. apholtra , affaltra , mhd. apfalter , affalter . In
Ortsnamen kommt der Name in Nassau nur einmal vor, nämlich bei
Asfholderbach (ehemaliges Kloster, jetzt ein Hofgut bei Miehlen).

Baum.
Das Wort Baum findet sich in Nassau in folgenden Orts¬

namen : Langenbaum  bei Dreifelden, B a u m b a ch west¬
lich von Montabaur , Baumgarten (ausgegangener Hof bei
Bleidenstadt). sjrle

Mit „Birke" ist nur die Birke » mühle  zwischen Hausen
und Nennkirchen zu nennen.
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Buche.
Buche und Hainbuche finden nur in wenigen Ortsnamen

Nassaus Anwendung : Buch bei Nastätten , H a b u ch (Wüstung
bei Hadamar ), Büchelborn er Hof (Büchel oder Buchecker)
bei Osterspai , Buchenberg (Hofgut bei Oberlahnstein ),
Buchholz (ebenfalls ein Hofgut bei Oberlnhnstein ).

Dorn.
Dornbusch , Dorngesträuch hatte in der Vorzeit verschiedene

Bezeichnungen , u . a . hieß der Dornstrauch auch brame , breme,
wovon wohl der Ortsname B r e m t h a l , Dorf unweit Epp¬
stein , und vielleicht auch B r e m b e r g bei Nassau abgeleitet ist.
Der „Dorn ", ursprünglich nur die Bezeichnung für die Stacheln
bei einer Anzahl Pflanzen , wurde dann auch als Name für diese
Pflanzen selbst gebraucht . In dieser Bedeutung hat das Wort
dann auch Anwendung bei der Bezeichnung von Siedelungen
gefunden : Dornbach (Hofgut bei Springen ), Dorndorf
bei Frickhofen , Dornholzhausen  im Amt Nassau , D o r n -
Hof (ausgegangener Hof bei Dausenau ).

Eiche.
Eiche, der Name des kerndeutschen Baumes , gehört zu den

ureigensten Bezeichnungen der deutschen Sprache , und man
sollte deshalb annehmen , daß dieser Name auch bei den Ortsnamen
recht häufig anzutreffen sei. Dies ist aber keineswegs der Fall,
und es ist nicht unwahrscheinlich , daß unsere Vorfahren schon bei
ihren Rodungen den Eichenwäldern möglichste Schonung ange¬
deihen ließen . In folgenden Ortsnamen Nassaus kommt „Eiche"
aber doch vor : M a l m e n e i ch (1305 Malbodinech ) bei Hadamar,
P o l s e i ch (Wüstung bei Seelbach in, Amt Nassau ), Vor der
K a l t e i ch e bei Allendorf unweit Haiger , Zu den Eichen
(ausgegangener Hof bei Oberroßbach im Amt Dillenburg ),
E i ch a r t (Hof bei Marienstatt ), E i ch b e r g , die 1849 an Stelle
eines Eichenwaldes erbaute Irrenanstalt , E i ch e l b a ch (Hof¬
gut bei Rod an der Weil ), Eichen struth  bei Marienberg.

Erle.
Die Erle heißt auch Eller  oder Else.  Alle drei Fornren

Erle , Eller , Else scheinen bei den Ortsnamen in Nassau Anwen¬
dung gefunden zu haben : Schönerlen -, ehemals ein wie-
disches Hofgut in der Nähe von Steinen ; an seiner Stelle steht
jetzt das Fischhäuschen *), Ellar,  nordwestlich von Hadamar,
Elsoff  nordwestlich von Mengerskirchen , Elz bei Limburg,
Erlenborn (Hofgut bei Osterspai ), E r l e n h o f (Hofgut
bei Ransbach ) und E r l e n h o f (Hofgut bei Mappersheim ),
Erbach (früher Erlebach ) im Amt Idstein , E r b a ch (früher
ebenfalls Erlebach ) im Amt Marienberg , Ober-  und N i e d er¬
erb  a ch im Amt Wallmerod , die früher wohl auch Erlebach
hießen , und Ehrlich  bei Kroppach.

Esche.
Die ' Esche, ahd . der asc, mhd . der asch, war früher ein

sehr beliebter und weitverbreiteter Baum . Nicht nur bei Flur¬
namen , sondern auch in Ortsnamen treffen wir deshalb den
Namen recht häufig an ; in Nassau finden lvir ihn bei folgenden
Ortsnamen : Esch bei Idstein , Eschborn  bei Höchst, Ejch-
b a ch bei Usingen und E s ch b a ch nördlich von St . Goarshausen,
Laubuseschbach  bei Weilmünster , Eschenau,  früher
ein Dorf , jetzt ein Hofgut bei Weinähr , E s ch e n a u bei Runkel,
Finsterneschenau (Wüstung bei Schupbach , wird meist
Finster oder Vinster genannt ), Eschenhahn  bei Idstein,
Eschelbach  bei Montabaur und Eschhofen  bei Limburg.

Espe.
Die Espe oder Zitterpappel scheint auch in früherer Zeit

nicht allzu zahlreich in den Wäldern vertreten gewesen zu sein.
Wir finden ihren Namen in Ortsnamen des nassauischen Landes
nur zweimal vor , in E s p a bei Cleeberg und Espenschied
bei Strüth.

Fichte.
Auch die Fichte scheint in früherer Zeit in Nassau ziemlich

selten gewesen zu sein. In Ortsnamen kommt sie nur einmal
vor : F i ch t e n h o f (Wüstung bei Burgschwalbach ).

Hasel.
Die Hasel , früher auch oft der Hasel genannt , heißt im Volks¬

mund meist „die Hassel" oder „die Hessel" . In nassauischen Orts¬
namen kommt Hasel , Hassel, Hessel verschiedentlich vor : Hasel-
au,  eine Wüstung bei Seelbach im Amt Runkel , Hasdorf,
eine Wüstung bei Wademühlen , H a s s e l b a ch im Taunus,

*) In dem Aufsatz „Die Veste Rolnbrnch und die Seeburg ", Alt -Nassau
1913, Nr . 7, wurde schon die Vermutung ausgesprochen , das; das Fisch.
Häuschen an der Sielte des Hofes „Schönerlen " steht Diese Vermutung
findet ihre Bestätigung durch eine ältere Karte der Wiedischen und Nieder-
Jsenburgischcn Lande vom Jahre 1772. aufaenommen von Joh . Fried.
Düntzfeld , wo an der Stelle , wo jetzt das Fischhäuschen steht , der
„Echönerlen -Hof " eingetragen ist. Der Verf.

H a s s e l b a ch bei Merenberg , H a f s e l b o r n bei Gräven-
wiesbach und H e ß l o ch bei Wiesbaden.

Heister.
Das Wort Heister , Hefter bezeichnet einen jungen Baum

und lvird im Niederdeutschen jetzt meist für junge Buchen ge¬
braucht . Wo es in Ortsnamen vorkommt , scheint es auf einen
Jungivald hinzuweisen : in Nassau finden sich folgende hier in
Betracht kommende Ortsnamen : Heistenbach  bei Diez und
H e i st e r b e r g bei Driedorf . In dem „Alphab . Verzeich¬
nis aller Wohnplätze im Re  g .-B ez . Wiesbaden
vom Jahre  1880 " wird noch ein H e i st e r n bei Driedorf
genannt (29 Wohnhäuser und 138 Einwohner ), das sonst nirgends
festzustellen ist. Ilm Haiern bei Beilstein kann es sich nicht handeln,
denn dieses wird mit 47 Häusern und 202 Einwohnern ebenfalls
angeführt.

Holunder.
Der Holunder , in der Volkssprache Holder , Holler , Hüller,

kommt nur in wenigen Ortsnamen vor : H o l l e r bei Montabaur,
Hollermühle  bei Rettert und H o l l r i ch , Hofgut bei
Seelbach im linterlahnkreis.

Hülse.
Die Hülse , Stechpalme oder Walddistel , ist ein in Nassau

jetzt ziemlich selten vorkommender Strauch . In früherer Zeit mag
sie hier häufiger gewesen sein. Vielleicht sind die Namen Hülste
(Rüstung bei Westerburg ) und H u l z b e r g (Wüstung bei Cranz¬
berg ) von dem schon in früherer Zeit vorkommenden Pflanzen¬
namen ahd . hulis , mhd . huls — Stechpalme , abgeleitet.

Linde.
Die Linde war in früherer Zeit ein echter Waldbaum , und

Lindenwälder waren keine Seltenheit , wie die vielen Wald - und
Feldnamen in Nassau heute noch kundtun . In Ortsnamen kommt
Linde in Nassau nur vereinzelt vor , nämlich in Linden  bei
Dreifelden , H o h e n l i n d , einer Wüstung bei Freienfels,
welches selbst früher M a i n k i n d e n hieß , L i n d e n b a ch ,
ein Vorwerk bei Nievern , Linden holzhausen  bei L' ln-
burg , Lindental,  Hofgut bei Bierstadt , Lind schied
bei Langenschwalbach und wohl auch Linier  bei Limburg
und Löhnfeld (1455 Lhntseld ) bei Liebenscheid.

Wachholdcr.
Wachholder kommt unter den nassauischen Ortsnamen nur

bei dem geschichtlich denkwürdigen Wachholderhof  bei
Eberbach vor . Ein anderer Name für Wachholder war in früherer
Zeit Sporke (mhd . spurke ), wovon wohl Spurkenburg,  eine
Burgruine im ehemaligen Reichsforst Spurkenburg nördlich von
der unteren Lahn , abgeleitet ist.

Weide.
Das Wort „Weide " kann in Ortsnamen einmal von Weide¬

platz, Weidesläche , dann aber auch von Weidenbaum , Wciden-
wald abgeleitet fein . In nassauischen Ortsnamen kommt es
nur vereinzelt vor , aber selbst bei diesen wenigen Namen läßt sich
nicht immer entscheiden , welche Weide gemeint ist : Weidet -'
b a ch bei Oberroßbach im Dillkreis , W e i d e n b a ch bei Diet¬
hardt , W e i d e n h a h n bei Freilingen , Weidenmühle
bei Wicker.

Dachs.
Von Dachs ist unter den Ortsnamen Nassaus ivohl Dachs-

b o r n , Hofgut bei Osterspai , abgeleitet , Dachsen hausen
(früher Dassinhusen ) bei Braubach aber wohl von dem altdeutschen
Personennamen Dasso.

Eber.
Auch von Eber sind in Nassau verschiedene Ortsnamen ab¬

geleitet : Eberbach  im Rheingau , ehemals ein Kloster , dann
Strafanstalt , Bergebersbach und Straßebersbach
nördlich vön Dillenburg , Ebernhahn  bei Siershahn und
B u r b a ch (früher wohl Eburinbach ) bei Kroppach.

Hase.
Mit Hase sind in Nassau die Ortsnamen Hasenberg,

ein Hofgut bei Berndroth unweit Rettert , und Hasenhof,
ein Hofgut bei Camp , zusammengesetzt.

Hirsch.
Hirsch, mhd . Hirz, hirez , hirs , dann auch Hirtz, Hirß , findet

sich in folgenden nassauischen Ortsnamen : Hirschberg  bei
Herborn , H i r s ch b e r g bei Diez , H i r s ch a u s e n bei Weil-
burg , Hirzenhain (d . i. Hirschgehege ) nordöstlich von Dillen¬
burg , Herschbach  bei Wallmerod und Herschbach  bei
Selters ; bei letzterem gibt es auch eine Wüstung Oberherschbach.

Reh.
Reh kommt wohl in dem Ortsnamen Rehe  bei Renne¬

rod vor.
Die Ortsnamen mit Wolf  sind wohl alle von Personen¬

namen Wolfo , Wolfrat usw . abgeleitet . «Fortsetzung folgt.)
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Im Schlitten fuhren wir.
Bon Jakob Kneip.*)

Im Schlitten fuhren wir durch die Nacht.
Wir fuhren heimwärts vom Andreasmarkt.
Die kalten Wälder krachten;
Ein Uhu schrie.
Doch ich —

in warme Decken wohlig eingepackt'.
Hanslick, der Knecht, hielt mich im Arm.
Der Vater lenkte,
Lebkuchen dufteten im großen Korb,
Die Rappen stoben, stoben —
Und schlug ich traumerwacht , die Augen auf,
So sah ich nichts
Als Himmel, Himmel, Himmel über mir.
Gott Vater saß inmitten.
Er fuhr : umleuchtet, hoch — im Sternenwagen,
Und Sterne riefelten von seinem Kleid.
Die Füchse bellten;
Hanslick, der Alte, prahlte
Bon einer wilden Keilerjagd im Soon;
(Wie klang fein Baß !)
Und Vater lachte:
Der Atem dampfte weiß um feinen Bart,
Die Rappen stoben, stoben —
Unten vom Talgrund rauschte laut ein Wehr,
Nun flogen Wälder — endlos — uns vorbei,
Nun tauchten Hügel dämmernd auf und schwanden . . .
— Hoihü! — ein Ruck:
Die Gäule standen still,
Breit lag im blauen Mondlicht unser Hof:
Dann , wie ein Bündel , hob man mich,
Und Hanslick trug
Behutsam in den Decken mich ins Haus — — —

— — — Im Halbschlaf hört ich Gottes nächtige Stimme
Durchs Tannenrauschen hinter uns posaunen,
Dann hör' ich aus dem Stall das Schnaufen , Käuen,
Des Hauses —

und schon lag ich . . ,

Da hob
Hanslick inich noch in Gottes Sternenwagen.
Die Wälder krachten unter uns im Schnee,
Von Licht umsunkelt, wiegend, weich und warm:
So fuhr ich weit —
Uber die Welt
In Gottes Sternenivagen.

Umschau.
J. B. Ein Steuerbukcct aus früherer Zeit. Bon dem

ehemaligen Amte Hüttenberg , das seinen Namen, dein bei
Niederkleen gelegenen Hüttenberge verdank: und das aus
11 Dörfern bestand, gehörte den alten Grafen von Cleeberg
auch ctu Teil , und zwar besaß Cleeberg und Hessen
und Nassau */»• Ms nun i.ni Fahre 1701 der Hüttenberg
nach vielen Streitiglette » zwischen Hessen und Na ' lan seteilt
lvurde, behielt C.eeberg noch verschiedene Gefälle und Renten,
welrbe ihm die teilenden Häuser Heiken und Rasüin zu-
sicherten. Ein buntes Bild der mannigfaltige, ! Abgaben
bietet uns dreier Vertrag von i '/Go.  Es mußte » folgende
Gefälle an Schloß Cleeberg gezahlt werden : Maibrote , Herbst-
bro .e, Neujahrsbrote , Mühlenzins , Freigeld , Zehnten, Trank¬
steuer, Landzollgelü , Vlutzehnten , Weinkaufsgelo , Judenschutz,
K. s el l .ckerzr.,s , Klaggeld, Lpatzenfanggeld , Wollenzoll , Pflug-
grld , Flachszins , Gützenleuchterzit:?, Zins von der Universität
Gießen . Außerdem ordinäre Monatsgelder , Römer -, Kriegs -,
Operatwns - uich Kreisgelder ; Frondienste und Dienstgeld,
Prinzessinste,icr , Besthaupt , Manunussionsqevühren ; Taxe bei
Heiraten , Abzugsgeld , Einzugsgeld , Chausseeaeld Wahrlich,
ein pruchttgcs Steuerbukett der guten , alten Zeit!

* Der Fuchsfang mit Vcr Ofenröhre . Eine merkwürdige
Methode des Fuchssanges , bei der ausdrücklich versichert
wird , daß es sich keineswegs um Jägerlatein , sondern um
eine bei oberbayerischen ländlichen Jägern beliebtes Ver¬
fahren handelt , wrrd von einem Mitarbeiter der Deutschen

Jäger -Zeitung geschildert. Man setzt ein Stück Ofenrohr
von etwa 50 Cm. Länge nnd 20 Cm. Durchmesser - besser
ist noch ein glasiertes Tonrohr — senkrecht in die Erde,
und zwar möglichst unter einem Baum , dessen Äste die
Röhre vor dem Zuschueien schützen. Dann wirft man eineu
Köder hinein und macht eine Schleppe bis zur Röhre.
Wenn nun der Fuchs von dem Duft augelockt >vird , versucht
ersuicht sofort au den Köder herauzukomnien , sondern,umkreist
ihn scbarrend ; aber schließlich kann er doch nicht!' widerstehen
und fährt in die Röhre hinein . Dann gibt es aber kein
Zurück mehr für ihn , wie sehr er sich auch mit den Vorder¬
läufen abmüht , um wieder herauszukommen , er rutscht immer
wieder hinab , da er den Kops nicht nach oben drehen und
eine Kehrtwendung machen kann. Schließlich steht er in
der Röhre ganz Kopf und muß in der unglücklichen Lage
verharren , bis er vom Jäger ausgehoben wird . Im Winter,
bei hohem Schnee, wenn der Räuber keinen Fraß findet,
soll die Methode unbedingt Erfolg haben , und sie ist auch
nicht so grausam wie der Fang mit dem Schlageisen, bei
dem das Tier oft mit zerschinetterten Gliedern ausharren muß.
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